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Der Höhepunkt der Krise.
Kein freiwilliger Rücktritt des

Neichskabinetts.
TU . Berlin , 17. Dez. Wie die TU . aus parlamentarischen

Krei m erfährt , fühlt sich das Kabinett durch den vorgestr. Be¬
schluß der Sozialdemokraten brüskiert und wird Nicht zurücktre¬
ten. Es beabsichtigt, wie es heißt , sich dem Reichstage in „of¬
fener Feldschlacht" zu stellen.

Eiu schwarzer Tag im Rsichsparlament.
t Die Erklärung dcS Reichskanzlers im Reichstag.
' TU . Berlin , 10. Dez. Im Reichstag gab gestern Reichs¬
kanzler Dr . Marx folgende Erklärung ad:

Die Fraktion der Sozialdemokratischen Partei hat durch Be¬
schluß vom 9. Dezember festgestellt, daß sie eine Entscheidung
über die künftige Gestaltung der Relchsregicrung für notwen¬
dig halte und daß sie diese Entscheidung bei der 3. Lesung des
Nachtragsctats herdeiführen werde. Die Reichsregicrung ließ
sich demgegenüber von dem Gedanken leiten , d:ß angesichts der
außenpolitischen Lage und der dadurch gegebenen Notwendigkeit,
für die Lösung einiger bedeutsamer in Genf noch unentschieden
gebliebener Restfragen verhandlungsfähig zu bleibe», eine Rc-
gierungskrisis wenn irgend möglich vermieden werden müsse.
Aus der Gcfamtcntwicklung der letzten Zeit heraus hat die
Rsichsregierung daher die Initiative für Verhandlungen mit
der Sozialdemokratie als der größten Oppositionspartei zur
Erzielung einer Verbreiterung der Rrgierungsbasiss ergriffen.
Die Regierungsparteien billigten ohne Ausnahme diesen Ent¬
schluß der Regierung , so daß am Nachmittag des 15. Dezember
der Sozialdemokratischen Partei mitgeteilt werden konnte, die
Reichsregierung sei in liebereinstimmung mit den Regierungs¬
parteien bereit, in Verhandlungen mit der Sozialdemokratischen
Fraktion einzutreien , mit dem Ziele der Bildung der großen
Koalition . Die Sozialdemokratische Fraktion hat dann bekannt¬
lich sich zwar zu Verhandlungen über die Bildung der Großen
Koalition bereit erklärt, zugleich aber den Rücktritt der Reichs¬
regierung verlangt . Die von der Reichsrvgierung und den Re¬
gierungspartoien beabsichtigten Verhandlungen mit der Sozial¬
demokratischen Fraktion hätten ihren Fortgang genommen, ohne
daß die Autorität der Regierung nach innen und außen ge¬
schwächt worden wäre.

Der geforderte Rücktritt der Reichsregierung mußte für län¬
gere Zeit zu einer nur gcschäftsführcnden Regierung führen,
da unrer den obwaltenden Umständen eine rasche Lösung der
Krisis unmöglich erscheint. Die Rcichsregierung vermag die
Verantwortung für einen solche« Zustand , der mit den schwer¬
sten Nachteilen, vor allem für unsere außenpolitischen Interes¬
sen, verbunden sein muß, nicht zu übernehmen. Sie muß diese
Verantwortung denjenigen Parteien des Reichstages , die durch
ihre Beschlüsse ihn herbeiführen, überlassen. Namens der Neichs-
»egierung habe ich daher die Erklärung abzugeben, daß die Re¬
gierung entschlossen ist, nicht zurückzmreten. Das Weitere muß
sie der Entschließung des Reichstages überlasse«.

Der Reichskanzler vermied in der obigen Erklärung jedes
Wort , das aus einen endgültigen Bruch mit den Sozialdemokra¬
ten hingewiefen hätte . Er wollte also die Möglichkeit, nach links
hin die Drücke zu schlagen, noch offen lassem Ob Herr Schei¬
de m a n n die Alchcht hatte , das zu verhindern , ob sein Tempera¬
ment ihn über jede Grenze hinweg hinaustrug , ist nicht ersicht¬
lich. Er ritt eine Attacke gegen die Reichswehr, die an Schärfe
und llnverantwortlichkeit nicht zn überbieten ist, indem er das
gesamte Material , das die Sozialdemokraten sich ««gesammelt
hatte , in breitester Form vortrug , obwohl dieses Material erst
vor wenigen Tagen der Negierung zugänglich gemacht war , die
«rrsdrücklich eine genaue Nachprüfung in Aussicht gestellt hatte.
Besonders haben es Herrn Scheide-mann die geheimnisvollen Be¬
ziehungen zwischen der Reichswehr und den Russen angetan , und
als er die Behauptung ausstellte, daß Offiziere der Reichswehr
mit gefälschten Pässen von rmd nach Rußland gereist seien, war
die Neuste nicht mehr zu halten . Don allen Seiten hagelte es
Zwischenrufe: „Landesverräter " und noch schärfere Ausdrücke.
Minutenlang war jede Verhandlung unmöglich, bis die Deutsch-
nationalen mit einem großen Teil der übrigen Rechten es vor¬
zogen, den Saal zu verlassen.

Der Kanzler  erhob sich sofort zur Erwiderung . Er verlas
die formulierte Erklärung über die Stellung der Reichswehr im
Staate , die bereits am Mittwoch vereinbart war und wohl nach
allen Seiten die erforderlichen Garantien schafft.

Sie hat folgenden Wortlaut:
„Entsprechend ihrer grundsätzlichen Einstellung zur Reichs¬

wehr fällt es ber Reichsrcgirrung nicht schwer, zu den Wünschen
Stellung zu nehmen, die in Bezug auf die Reform der Reichswehr
,in der Oeffeutlichkeit laut geworden find. Mit der überwälti-
tlrvden Merhheit des Reichstages ist di« Reichsregierung der

Ansicht, daß die Schlagfertigkeit der Wehrmacht der Republik und
ihr Zusammenhalt erhalten werden müssen. ^

Die Politisierung der Reichswehr lehnen wir ab. Vielmehr
wird die ganze Schulung und Erziehung der Reichswehr nach
wie vor auf die Treue zur bestehenden republikanischen Staais-
form und zur Pflichterfüllung gegenüber den verfassungsmäßi¬
gen Gewalten abgestellt . Der Einstellung von Elementen , die
sich nachweislich verfassungsseindlich betätigt haben , in die
Reichswehr, v-erden wir uns mit allen Mitteln widerfetzen. Un¬
ser Ziel ist, die Zusammenarbeit zwischen der Bevölkerung und
ihren Vertretern in den Parlamenten in Stadt und Land und
der Reichswehr gut zu gestalten, um das in manchen Kreisen be¬
stehende Mißtrauen zu bekämpfen. gehört auch, daß sich der
Ersatz der Reichswehr aus allen Levölkerungs -chichLen und allen
Teile, , des Reiches zusemmensetzt; denn die Wahrmacht kann ihre
Arrfgabe nur erfüllen , wenn sie von dem Vertrauen des ganzen
Volkes getragen ist. Dies vorausgesetzt, habe ich zn den einzel¬
nen Bcschwerdopunkten folgende Ausführungen zu machen:

1. Den Angehörigen der Reichswehr ist die Zugehörigkeit und
durch scharfe Befehle das Zusammenarbeiten mit politischen Ver¬
bänden aller Richtungen, zu denen sogenannte Wehrverbände l»
erster Linie gehören, verboten. Diese Bestimmungen werden
strengstens durchgeführt, und Zuwiderhandlungen sollen im Rah¬
men der bestehenden Gesetze und Bestimmungen streng geahndet
werden.

2. Die Frage von Geldspenden unterliegt zurzeit einer Neu¬
regelung. nach der die Annahme von privaten Geldspenden jeder
Art der Zustimmung des Ministers bedarf.

3. Eine Nachweisung der auf privaten Vertrag beim Reichs¬
heer angestellten Personen kann dem Reichstag auf Wunsch bis
zum Ende des Etatsjcchrcs vorgelegt werden.

4. Die Bestimmungen für das Ersatzwesen im Heere sind auf
Grund des ihn, im Wehrgesctz verliehenen Dsroidnungsrechtes
vom Herrn Reichspräsidenten im Jahre 1921 erlassen. Es wird
zurzeit geprüft , ob und inwieweit Veranlassung vorliegt , dem
Herrn Reichspräsidenten Aenderungru in diesen Bestimmungen
vorzuschlagen. Die unteren Verwaltungsbehörden werden übri¬
gens schon jetzt mit Nuskunflserteilllng weitgehendst in Anspruch
genommen.

Der Kanzler fügte aber dann hinzu, daß er sein tiefstes Be¬
dauern über die Rede des Herrn Sckeidemarm zum Ausdruck
bringen müsse in einer Form , die der allgemeinen Entrüstung ge¬
recht wurde. Auf Vorschlag des Zentrums vertagte sich das Haus
auf eine Stunde , um inzwischen zu den Regierungserklärungen
Stellung zu nehmen.

Nich Wiederbeginn der Sitzung antwortete zunächst der
Deutfchnationale von der Schulenberg , der frühkre Gencral-
stabschef des Kronprinzen , Herrn Schckdeinamr, indem er ihm
ziemlich unverblümt Landesverrat vorwarf . Es ist aber doch
kennzeichnend, daß die stärkste und eindrucksvollste Rede der
frühere Reichskanzler Wirth  hielt , der, von stark natio¬
nalem Pathos getragen, die Art , wie hier die Sozialdemokralen
für das Ausland arbeiten, ablehnte . Er bekannte sich dazu, daß
mit dem Pazifismus allein für Deutschland nichts zu erreichen
ist, er bekannte sich auch mit Freimut und mit anerkennenswer¬
tem Vevanlwortungsgefühl dazu, daß er in jenen schweren Ta¬
gen, da Frankreich mit mystischer Kraft nach der Ruhr verlangt
habe, alles getan habe, um den polnischen Griff nach Obcr-
schlefien um jeden Preis abzuwehren . So kam Herr Wirth dazu,
diesen Dag aufgrund der sozialdemokratischen Rede einen
schwarzen Tag in der Geschichte des deutschen Volkes zu nen¬
nen. Bedauerlich, daß er sich um den tiefen Eindruck seiner
Rede brachte, indem er zum Schluß auf das innerpolitische
Thema überging und hier fein altes Steckenpferd gegen den
Bürgcvblock ritt . Auch von allen anderen Parteien wurde Herr
Scheidemann abgeschüttelt. Der Bayerische Volksparteiler
Leicht ließ gar keinen Zweifel darüber , daß seine Partei aus
dieser Art des Auftretens jede Konsequenz ziehen würde . Aehn-
lich äußerte sich die Wirtschaftspakte , und auch die Völkischen,
so daß das Ergebnis der Tagung eigentlich eine völlige Isolie¬
rung der Sozialdemokratie war . Jedenfalls ist Wohl das eine
festzustellen, daß nach dieser Rede Scheid enmnnS eine Neuan¬
knüpfung der Verhandlungen zwischen den Parteien der Mitte
und der Sozialdemokratie für absehbar« Zeit ausgeschlossen ist.

Das Selbstverständliche wäre nun , daß der Weg nach rechts
frei wäre . Dazu aber will sich das Zentrum nicht bekennen. Der
Reichskanzler hat die Anregung der Deutschen Volkspartei und
der Bayerischen Volkspartei , nunmehr mit den Deutschnationa¬
len Fühlung zu nehmen, mit aller Entschiedenheit äbgelehnt,
und bis Zentrum ebenso Wie die Sc^ ialdemokraten haben ihm
darin zugestimmt ohne Rücksicht auf jede parlamentarische Lo¬
gik. Die Regierung will also den Ausgang der Abstimmung,
di« heute zwischen 2 und 3 Uhr erfolgen soll, abwarten.
Wie das Ergebnis sein Wird, steht noch vollkommen dahin . Die
Entscheidung liegt Lei den Deutfchnationalen , die sich erst heute
vormittag schlüssig werden wollen . In Regierungskreisen glaubt

Tages-Spiegel.
Die Rcichsregierung hat beschlossen, nicht freiwillig zurückzn-

treten, sondern den Kampf im Parlament anfzunehmcn.

Die gestrige Rcichstagssitzung bedeutet einen schwarzen Tag.
Durch die brüskierende Haltung der Sozialdemokratie haben
sich die KoalftionsverHandluugen sehr erschwert.

Nach einer Erklärung der Rcichsregierung griff im Reichstag
der Abgeordnete Scheidcmann in ungehöriger Weise mit ver¬
altetem Material über die Reichswehr die Regierung an.

Reichskanzler Tr . Marx stellte sich in einer Erklärung schützend
vor die Reichswehr : seine Ausführungen wurden von filmt«
lichrn bürgerlichen Parteien gebilligt.

In der heutigen Rcichstagssitzung wird über das Mißtrauens«
Votum der Sozialdemokraten gegen die Rcichsregierung abge«
stimmt werden.

Der Ncichsrat nahm in seiner gestrigen Sitzung das Schmutz-
rmd Schundgesetz an.

Rach einer Meldung aus Washington hat gestern im amerikani¬
schen Repräsentantenhaus die Plenarberatung des Freigabe-
gesctzes begonnen. Die Abstimmung erfolgt heute.

man damit rechnen zu können, daß die Deutschnadionalen sich
zum mindesten der Stimme enthalten werden. Ob diese Rech¬
nung richtig ist, kann zweifelhaft sein. Gerade nachdem vom
Zentrum und von den Demokraten jede VeÄindung nach rechts
abgelehnt worden ist, können die Deutschnationalen sich sehr
wohl auf den Standpunkt stellen, daß sie an dem Weiterbestehen
der Regierung kein Interesse haben. Allerdings machen sich auch
bei ihnen Stimmen bemerkbar, die eine Ablehnung des Miß-
trauensvo ums nach der Rede Scheidemanns fordern. Vielleicht
aber wirken sich unverbindliche Fühler , die von den Bayern und
der Deutschen Volkspartei ausgestreckt sind, dahin aus , doch
noch die Deutfchnationalen wenigstens zu veranlassen, daß sie
Gewehr bei Fuß bleiben. Tun sie das , dann hängt die Ent¬
scheidung über das Mißtrauensvotum von der Besetzung des
Hauses ab . Allerdings ist wieder durch die Rede Scheidemanns
bei den Völkischen die Zustimmung zu dem Mißtrauensvotum
verscherzt. Kommunisten und Sozialdemokraten allein aber
sind schwächer als die Regierungsparteien , zumal da ein Teil
der Kommunisten sich zu seiner Rechtfertigung in Moskau auf-
HAt und vermutlich auch ein Teil der SoqiaDemokvatcn der Ab¬
stimmung fernd leiben wird . Die starke Wahrscheinlichkeit spricht
daher dafür , daß heuie dos Mißtrauensvotum der Sozialdemo¬
kraten obgclehnt wird , daß also das Kabinett Marx am Rurer
bleibt und lm nächsten Jahre , wenn die außenpolitischen Fragen
bereinigt lind, sehen muß, wie es seinen Weg weiter findet.
Nach links kann er jetzt nicht mehr führen.

Heute Abstimmung
über du» Sozialdemokratische Mißtrauensvotum.

Das sozialdemokratisch« Mißtrauensvotum eingebracht.
TU Berlin , 17. Dez. Im Reichstag ist gestern folgendes Miß-

trauensvotum cingegangen : ,stl>ie Reichsregierung besitzt nicht
das Vertrauen des Reichstages ." Di« Deutfchnational « Reichs-
tagsfraktion beschäftigte sich gestern nachmittag mit den vorlie-
geÄ»en Mißtrauensvoten , beschloß aber, ihre Entscheidung erst
vor der heutigen Plenarsitzung zu treffen.

Die Redner der heutigen Reichstagssitzung.
An der heutigen Reichstagssitzung wird an erster Stelle der

Abgeordnete Dr . Haas (Dem.) sprechen. Nach ihm spricht Abg.
Müller -Franken (Sog.) . Für die Deutschnationalcn wird der
Abgeordnete Wallras das Wort ergreifen . Die Redner der an¬
deren Parteien find noch nicht genannt . Man rechnet damit , daß
die Abstimmungen über die Mißtrauensvoten etwa gegen 4 Uhr
nachmittags stattfinden werden.

Die Kommunisten beantragen Auslösung der Reichswehr.
Am Reichstag ist ein kommunistischer Antrag eingegangen, der

di« Auflösung der Reichswehr fordert . An ihre Stelle soll eine
Miliz treten , die aus der werktätigen Bevölkerung unter Kon¬
trolle der Arbeiterorganisationen gebildet werden soll. Die Un¬
teroffiziere und Mannschaften sollen unter Mitwirkung der Ge¬
werkschaften und Betriebsräte in die von ihnen selbst gewählten
Berufe übcrgesLhrt werden. Im Falle der Ablehnung dieses
Antrages schlage» die Kommunisten Maßnahmen zur Reorgani¬
sation der Reichswehr und Reichsmarine vor . So soll«» die
ReichsweHrcmgehörigen das Wahlrecht erhalten . Die Vorrechte
der Offiziere sollen aufgehoben, di« Truppenfiihrer von den Un¬
teroffizieren und Mannschaften gewählt werden . Auch soll der
Reichs wehrangehörig « das Recht auf dreimonatig « Kündigung
erhalt « «.



Meine politische Nachrichten.
Verlängerung des SperrgesetzeS. Der Reichsrat nahm die

Vorlage über die Verlängerung des Sperrgesetzes an , wonach
die Aussetzung von Gerichtsverfahren in Prozessen der Länder
mit den ehemals regierenden Fürstenhäusern bis zum 30. Juni
1927 verlängert werden soll. Angenommen wurde gleichzeitig
«>In Antrag Thüringens , der die Einfügung eines zweiten Ar¬
tikels vorsieht, wonach bis zum Ablauf der Geltungsdauer des
SperrgesetzeS Gegenstände, die zur Vermögensmasse der ehe¬
mals regierenden Fürstenhäuser gehören, über deren Vertei¬
lung zwischen Land und Fürstenhaus Streit besteht, nur mit
Zustimmung des Landes an Dritte veräußert werden können.

Um die Ausfühnmgsbrstimmungen zum Jugendschutzgesetz.
Halbamtlich wird mitgeteilt , daß entgegen anders lautenden
Mitteilungen über die durch das Jugendschutzgesctz nötig ge¬
wordene Einrichtung von Prüfstellen eine Entscheidung vom
Reichsministerium des Innern noch nicht getroffen worden
ist. Das gleiche gilt htnsich'lich der vom Reichsministerium des
Innern mt Zustimmung des Reichsrates zu erlassenden Aus¬
führungsvorschriften . Vor Erlaß dieser Vorschriften wird der
Reichsminister des Innern einem ihm gegenüber aus den Krei¬
sen der Verleger geäußerten Wunsche, sie anzuhören , Nach¬
kommen.

Minister Hirtsiefer über das Wohnungswesen . Im Rund¬
funk sprach Wohlfahrtsminister Hirtsiefer über das „Wohnungs¬
wesen in Preußen ". Der Minister teilte im Verlaufe seiner Aus¬
führungen u. a. mit, daß im Deutschen Reiche zurzeit noch im¬
mer 600 000 Wohnungen fehlten. Von 1913 bis einschließlich
1925 seien 850 000 neue Wohnungen mit Hilfe öffentlicher Mit¬
tel errichtet worden. An eine Aufhebung der Wohnungszwangs¬
wirtschaft soi vorläufig gar nicht zu denken. Keine ziclbewußte
Regierung werde sich unter den gegebenen Umständen dazu be¬
reitfinden . Bauen und immer wieder bauen sei der einzige Aus¬
weg. Fürs erste werde es jedoch unmöglich sein, den Bau der
priva en Initiative zu überlassen. Tie Hilfe aus öffentlicher
Hand müsse einsetzen und zwar durch Verwendung der Erträg¬
nisse der Hauszinssteuer . Eine Anpassung der Miete an die
Geldentwertung werde sich im Laufe der Zeit nicht umgehen
lassen.

Der bayerische Staatshaushalt 1927. Finanzminister Dr.
Arausneck teilte im bayr. Landtag mit , daß infolge der Ver¬
zögerung der Finanzausgleichsverhandlungen der bayerische
Staatshaushalt für 1927 erst einige Wochen nach Neujahr vor¬
gelegt werden kann. Der Haushaltausschuß deS Landtages
stimmte einer Regierungsverordnung zu, wonach die bayerischen
Staa Swerke in Aktiengesellschaften umgewandelt werden sol¬
len. Die Aktien sollen im alleinigen Besitz des Staates
bleiben.

Albert Thomas in Kiel . Auf Einladung der Gesellschaft für
so- iale Reform sprach der Direktor des internationalen Arbeits¬
amtes Albert Thomas in der Kieler Universität über internatio¬
nale Sozialpolitik und Völkerfrieden. Er hob unter anderem
hervor , daß »eben der sozialen Verständigung auch die politisch«
unentbehrlich sei und Deutschland im internationalen Arbeits¬
amt die gleichen Rechte g«r ' -ß-n müsse, wie di« anderen Völker.
Die deutsche Svracke soll als Verhandlungssprache herangezogen
und die Zahl der deutschen Mitarbeiter im Arbeitsamt von 1v

in ?>iMt werden.

«uttokisiisciieK aodiku vo-fircitten« scttucm
usucsconkenrsrcuurr vuncu osn/ra

llv Fometzung.» »Nachdruck verbalen.»

Bisher war ich in der Hinsicht der König . Wo ich mich
lohen lieh , fiel ich auf . nun sollen Sie mit aus So manchen
S >eg, den ich mir bisher mühelos errang , werde ich mir
nunmehr schwerer erkämpfen müssen, darüber täusche ich
mich nicht, das goldene Zeitalter isl für mich vorbei . Auch
>n der guten Gesellschaft werde ich nicht mehr dieselbe Rolle
ipielen wie bisher . Ich habe Wert darauf gelegt , der zu
oiciben. der ich war . bevor ich eines Tages hierher strafver¬
setz: wurde . Sie sehen mir auch nicht danach aus . als ob
Sie hier versumpfen wollen , und wie gesagt, darum gibt es
für uns nur zweierlei . Freund oder Feind ."

„Da bin ich unter allen Umständen für gute Freund¬
schaft." ries Fritz von Ziegeldach aus ehrlichster Ueberzeu-
pr-ng , „und ich kann Ihnen nur lagen . Sie geben sich ganz
unnötigen Befürchtungen hin . Bleiben Sie getrost der
König , der Sie waren , ich werde mich mit der Rolle eines
Gloßherzogs begnügen ." und um den Kameraden völlig zu
beruhigen , setzte er hinzu : „Ich habe hier nur einen Ehr¬
geiz. es zu erreichen , daß ich baldmöglichst wieder sort-
kcmme Schon deshalb werde ich nichts unternehmen , was
mich hier mit der Zeit irgendwie fesseln könnte , ich werde
weder slüchtige noch ernsthafte Liebschaften onknüpfen und
mich auch damit begnügen , in der Gesellschaft lediglich die
Rolle eines Gastes zu spielen. Das genügt Ihnen hoffent¬
lich^" .

Und ob dem andern das genügtet Mit einem ganz ver¬
klärten Gesicht stand er da. dann aber fiel er plötzlich dem
neuen Kameraden um den Hals und drückte den mit solcher
Kraft cm sich, daß dem beinahe der Atem ousging , und daß
er sich mit aller Gewalt aus der stürmischen Umarmung be¬
freien mußte.

Und bei der Gelegenheit postierte es Fritz von Ziegeldach
heute nun schon zum zweitenmal , daß ihm das Monokel aus
dem Auge siel und klirrend aus dem Fußboden zerbrach.

Da ließ Leutnant von Platow den Freund los und
wankte ohne weiteres wieder auf «einen alten Platz zurück
Sein eigenes Glas laß ihm noch sest im Auge , und das gab
ihm die Gewißheit , er brauchte die Konkurrenz des anderen
nicht zu fürchten.

UMM-witsch bildet das jugoslawische Kabinett. Wuer Bel¬
grader Meldung zufolge hat Koirig Alexander den Präsidenten
der Skuptschlna und nachher auf dessen Vorschlag Uzunawitsch
zu sich gerufen. Letzterer erklärte , daß er vom König mit der Ka¬
binettsbildung betraut wurde.

Wirtschaftskrise in Frankreich.
Wie nicht anderes zu erwarten war , hat dt« ununterbrochene

Aufwärtsbewegung des Franken die ersten Zeichen einer Wirt¬
schaftskrise gebracht, die sich aller Wahrscheinlichkeit nach tn den
nächsten Wochen verschärfen wird . Zum erstenmal seit einer
langen Reihe von Jahren kennt Frankreich jetzt das Problem
der Arbeitslosigkeit. Es ist noch nicht sehr lange her, daß tn ganz
Frankreich nur 350 Arbeitslose gezählt wurden. Heut« rechnet
man bereits mit einer Zahl von 200 000, d-ie tm Laufe der näch¬
sten Zeit ohne Arbeit sein werden. In fast allen Industrien
werden immer mehr Arbeiter entlassen. Eine der bedeutendsten
Automobilfabriken verabschiedete einige Tausend , in der Lyoner
Seidenindustrie die gleiche Lage, in der Holz- und Möbelin¬
dustrie ebenfalls . Dazu kommt die Schuhindustrie und Feinme¬
chanik, so daß am Ende des Jahres der Ausblick auf das kom¬
mende trüb« sein wird . Schon regen sich Anzeichen dafür , daß auch
die politische Ruhe gestört werden könnte, indem aus der Wirt-
schaf skrise eine politische entstände.

Trotz dieser drohenden Anzeichen verhält sich die Regierung
völlig passiv. Poincare hüllt sich in Stillschweigen über seine
Pläne bezüglich der Stabilisierung des Frankens , so daß es nicht
einmal sicher scheint, ob er überhaupt feste Vorstellungen von
den zu ergreifenden Maßnahmen hat . Als der Franken vor
einigen Wochen einen schon damals als außerordentlich hoch
angesehenen Kurs erreicht hatte , erwarteten die öffentliche Mei¬
nung und vor allem die Börsen- und Wirtschaftskreise eine Er¬
klärung der Regierung,ob sie zu diesem Kurse stabilisieren wolle.
Nichts geschah, und seitdem hat der Franken einen noch höheren
Kurs erreicht. Poincare scheint mit aller Gewalt den denkbar
günstigsten Kurs des Franken abwarten zu wollen, ungeachtet
der wirtschaftlichen Folgen einer solchen gewaltsamen Kurs -rmf-
bcsserung und ohne feste Bürgschaften dafür zu haben, ob ein
solcher Kurs auch wirklich auf die Dauer aufrecht erhalten wer¬
den könnte.

Wenn heute schon die Arbeitslosigkeit so bedrohliche For¬
men angenommen hat , so sind noch viel schwerere Folgen zu
erwar 'en, falls die Aufwärtsbewegung sich noch weiter fortsetzen
sollte. Diese Arbeitslosigkeit ist einmal die Folge des Rückganges
der Ausfuhr , da naturgemäß die französischenWaren um vieles
teuerer geworden sind. Dazu kommt aber noch ein großer Rück¬
gang des Absatzes im Inland . Wie immer in ähnlichen Zeiten
waren die Warenpreise der Bewegung der Devisen vorausgeeilr.
Als der Franken sich stürmisch nach unten bewegte, beeilte sich die
Geschäftswelt , mit Devisen sich einzudicken tn der Furcht , später
noch höhere Kurse zahlen zu müssen. Ms dann die Lage sich
plötzlich änderte , sahen st« sich im Besitz teuer gekaufter Devisen,
die ihrerseits die Waren teuerer machten. Das Publikum jedoch
zeigte Zurückhaltung , da eS natürlich eine Preisherabsetzung als
Folge der Frankenbesserung erwartete . Dieser Käuferstreik
hat solche Formen angenommen, daß jetzt allerorten in Plakaten
und Ricscnanzeigen eine Herabsetzung der Warenpreise ange¬
kündigt wird , ohn« daß diese Ankündigungen großen Erfolg
hätten . Die Käufer erwarten vielmehr noch billigere Preis «, und
so stockt der Absatz überall.

2.

Fräulein Luttis plötzliches Wiedererscheinen in der Stadt
hatte eine ganz einfache Ursache, die Leutnant Tobias ver¬
gaß . als er sich ihren abermaligen Besuch nicht zu erklären
vermochte . Luttis Schwester . Frau Hauptmonn von Jg-
ling. feierte ihren Geburtstag , und sie selbst war lediglich
gekommen , um an der Geburtstagsfeier teilzunehmen Gleich
am nächsten Tage wollte sie wieder abreisen . aber als der
Geburtstag dann vorüber war . reiste sie trotzdem noch nicht,
ja sie hatte logar nicht übel Lust , für längere Zeit hier zu
b'eiben , ohne sich das „Weshalb " einzugestehen und ohne
vorläufig noch zu wissen, wie sie das ihren Verwandten
Mitteilen lollte . ohne daß die dabei auf den Gedanken kämen,
sie wolle wieder einmal einem der Leutnants den Kops ver¬
drehen

Wie die Verwandten nur so schlecht lein konnten , so etwas
von ihr zu denken!

Fräulein Lutti lag In ihrem Zimmer , das sie stets be¬
wohnte . wenn sie hier zu Gaste war . und dos sie sich aus
eigenen Mitteln sehr hübsch und apart hatte einrichten
lussen, um sich auch hier wie zu Hause zu fühlen , aus der
Chaiselongue und rauchte , ihrer Gewohnheit nach, eine Zi¬
garette nach der andern . Und während sie rauchte und den
kunstvollen Ringeln nochsoh. die sie in die Luft blies , dachte
sic. wie schon io zahllose Male in ihrem Leben , darüber nach,
daß es doch wirklich nicht ihre Schuld lei, daß olle Männer
sich sofort in ihr hübsches Aeußcre und zum Teil auch wohl
in ihr großes Vermögen verliebten . Sie wollte gar nicht
vor ko vielen , sondern nur von einem geliebt werden , aber
diesen einen hatte sie noch nicht gefunden , weil sie an jedem,
dec bisher um sie anhielt , etwas auszusetzen fand . Wie
d-r Monn , dem sie da einst angehören würde , äußerlich und
innerlich beschossen lein solle, das wußte sie selbst nicht
Aber es wurde die höchste Zeit , daß ihr nun bald einer ge¬
fiel . denn sie war jetzt schon dreiundzwanzig Jahre alt und
hotte das Leben als alte Iunaser zuweilen lehr sott.

Fräulein Lutti wollte heiraten , daraus machte sie auch in
Berlin gar kein Geheimnis . Auch dort fehlte es ihr nicht
an Freiern , schon ihres Geldes wegen nicht, aber wenn sie
dann von dem 'änderbaren Testament ihrer Mutter sprach,
zogen sich die Herren wieder zurück, denn olle iahen im
Hintergründe das Gespenst der Verwandten , die sie dann
wurden unterstützen müssen. Die Männer waren ja 'o
dumm , das bewiesen sie auch schon dadurch , daß noch keiner
von ihnen auf den mehr als einfachen Ausweg verfallen
war , den sie schon längst gesunden hotte , um das Testament
gewissenhaft zu erfüllen und um dem im Interesse ihrer
Schwester trotzdem ein Schnippchen schlagen zu können . Die

An Gewnckfchafkskreffett regt sichd?e Unruhe, denn was soll
werden, wenn — wie erwartet wird — einige hunderttausend
Arbeiter brotlos werden? Schon werden Pläne ausgearbeitet,
di« dl« Ausführung von Notstandsarbeiten , selbst in den Kolo¬
nie«, vorsehen, ohne daß gesagt lverden kann, ob sie auch die
Zustimmung der Regierung und vor allem der Arbeiter finden
werden. Ein schweres Problem sind di« ausländischen Arbeiter,
die in den Zeiten der Hochkonjunktur in mehreren Millionen
nach Frankreich gekommen waren. Heute beginnt man bei der
Entlassung von Arbeitern zunächst mit den Ausländern . Die
fvanzöstscheRegierung wird sich binnen kurzem vor die Frag«
gestellt sehen, was sie mit diesen Massen anfangen soll. Soll fl«
sie auswelsen ? Und was wird daraus in Italien , in Polen und
der Tschechoslowakei folgen, die sämtliche ihren Arbeiterüber¬
schuß bisher nach Frankreich abgegeben haben? Schon in den
Zeiten , als ein« Million Italiener nach Frankreich ging, um
dort Arbeit zu suchen, sprach Mussolini von der Naiwendigkeit
erweiterter italienischer Kolonien, um für den Ueberschuß ita¬
lienischer Arbeitskraft Gelegenheit zum Arbeiten zu finden . Wie
nun , wenn die nach Frankreich gewanderten Scharen heimge¬
schickt werden sollen?

Außerdem ist in Frankreich überhaupt die Frage noch nicht
entschieden, wie man zu einer Befestigung der Währung von
Regierungsssite schreiten soll. Die bisherig « Aufwärtsbewcgung
ist ein« reine Börsenangelegenheit , hervorgerufen teils durch
Spekulation , teils durch notwendig gewordene Devisenvcrkäufe
infolge Kapitalmangels . Soll sie von Dauer sein, muß die Re¬
gierung eingreifen . Hier aber scheiden sich die Geister. Die einen
wollen zunächst erst einmal einen bestimmten Kurs festsehen und
verteidigen , um später zur Ueberführung der Papierwährung in
sine Goldwährung zu schreiten, während andere das letztere so¬
fort verlangen . So oder so, die Folgen werden schwer sein. Der
Staat wird binnen kurzem die Folgen der Wirtschaftskrise in
einem Rückgang der Steuern spüren, und dieser Rückgang wird
seinerseits das Problem der Verschuldung des Staates in Mit¬
leidenschaft ziehen. Die innere Schuld ist enorm, ganz abgesehen
von der äußeren . Der Staat wird geringere Einnahmen haben
und muß doch, nach wie vor seine einheimischen Gläubiger befrie¬
digen. Eine Zwangskonvertienmg der Renten erscheint ausge¬
schlossen, da dies eine Revolution des gesamten MittclstandeS
und der Kleinrentner , die sowieso schon halb ruiniert sind, Her¬
vorrufen würde. Der Augenblick ist daher trübe.

Poincare , der Finanzminister der Stunde , hat bisher noch
kein Wort gesagt, wie er sich die Lösung denkt. Ja , er scheint
sogar das Vorhandensein einer ernsten Krise des reiten zu können
Die Arbciterentlassungen sind ein Faktum . Poincare sicht sich
jetzt erst vor di« eigentliche Aufgabe gestellt, denn d!« bisherigen
Monate seiner Regierungstätigkeit waren nichts als das Vor¬
spiel und ein allzu leichtes zu dem, was kommen wird . Man
hat in Frankreich wochenlang von dem „Vertrauen " gesprochen,
das angeblich die Rückkehr PoincarcS in die Regierung hervor¬
gerufen habe. Gestützt auf diese sentimentalen Stimmungs¬
schwankungen wurde- regiert , ohne in Wirklichkeit zu regieren.
Die Staatsmaschine lies ihren Gang . Jetzt aber hat sie den
Rest ihrer aus früheren Läufen noch vorhandenen Energie er¬
schöpft, und eS heißt , ihr neuen Schwung zu geben. Ob dies ge¬
lingen wird , wird Anfang Januar bei den Neuwahlen zum Senat
sich dar werden, denn ihr Ausfall wird allgemein als das Ba¬
rometer für die politische Lage angesehen.

Losung lag so nahe , daß sie gar nick» degrift daß ihre ver¬
storbene Mutter nicht telbst daraus verfallen war Aber es
geht ja oft 'o. daß man alle Eventualitäten in das Auge
faßt und darüber das am nächsten Liegende vergißt.

Die Männer waren io so dumm und zum Ueberfluß auch
noch immer gleich verliebt.

Fräulein Lutti zündete sich abermals eine neue Zigarette
an und ieuszte schwer. Auf die Dauer wurde es wirklich
langweilig , immer einen Korb nach dem anderen austeilen
zu müssen. Gewiß , am Ansong halte es ihr Spaß gemacht
und aus den ersten Korb , den sie gab , war sie stolz gewesen
wie ein Feldherr aus eine gewonnene Schlacht. Aber mit
der Zeit vertier » jedes Amüsement leinen Reiz , und das
nicht allein , sie halte sich zuweilen schon dabei ertapp », daß
ihr die Freier leid toten , wenn sie unverrichteter Sache
wieder von dannen zogen. Gewiß , in den meisten Fällen
mar ihr Mitleid gar nicht angebracht , ober bei dem neuen
Antrag der ihr über kurz oder lang bevorstand — —

Was sollte sie tun ? Abreisen und Leutnant von Platow
dadurch zu verstehen geben , daß sie nicht die Seine werden
tcnne ? Vielleicht war es Las beste, aber verliebte Männer
sind zu schwer von Begriff Vielleicht würde er ihr Ver¬
halten sogar mißverstehen , er würde glauben , sie märe nur
deshalb gegangen , um sich, fern von ibm. in aller Ruhe zu
überlegen , ob sie ihm angchören könne oder nicht. Cr
würde auf ihre Rückkehr warten und sie dann abermals mit
ft 'ner Liebe verfolgen

Ob es nicht doch bester war , Ihn baldmöglichst dabin zu
bringen , daß er das entscheidende Wort sprach, um sich sei¬
nen Korb zu holen , den sie schon für ihn bereit hielt ? Sicher
würde auch er zuerst sehr traurig sein Aber auch er würde
sich mit der Zeit zu trösten wissen, wie das schon so viele
vor ihm toten und wie das viele noch nach ihm tun muß¬
ten . wenn nicht endlich, endlich der Richtige kam.

Um leibst endlich zur Ruhe zu gelangen , hatte sie sich vor¬
übergehend eingeredet , sie könne ihn lieben Sie hatte an
seiner äußeren Erscheinung und an seinem Wesen eigentlich
ga .- nichts auszu 'etzen Er gefiel ihr ganz cm» und 'o hatte
sie ihn ermutigt , ihr den Hof zu machen, nachdem er es
endlich satt bekommen zu haben schien, der hübschen Milda
Holdenstein . der einziger Tochter des lehr vermögenden
Amtsrichters , die Eour zu schneiden. Der hatte früher ' ein
ganzes Interesse so vollständig gegolten , daß er fast als der
einzige Leutnant des Regiments sich so gut wie gar nicht
uni sie kümmerte Gerade das hatte sie gereizt , auch ihn an
ihren Siegeswagen zu 'pannen . und als er sich ihr dann
endlich näherte , fand sie an ihm Gefallen . Aber das war
auch alles , und wenn sie ihn heiratete , dann mußte sie ihn
doch auch lieben , ebenso wie er sie. (Fortsetzung fotat .t



Aus Geld..
Volks » und Landwirtschaft.

Berliner Briefkurse.
100 holl. Gulden 168,25
100 franz. Franken 16,89
100 schweiz. Franken 81,32

Börsenbericht.
SOB . Stuttgart , 16. Dez. Die Börse lag heute fest bet

größeren Umsätzen und zum Teil erheblichen Kursaufbesseruu-

L.C. Berliner Produktenbörse vom 18. Dezember.
Weiz > n örk. 268—270, Roggen märk. 232—237, Gerste 217

bis 245 ; d!o. 192—205 ; Hafer märk. 175—185; Mais loco

Berlin 195—198; Weizenmehl 34.75—37.75, Roggenmchl 32
bis 34.25 ; Weizenkleie 13; Roggenkleie 11.80—12; Viktori-a-
erbsen 54—51; kl. Speiseerbsen 32—34; Futtererbsen 21—24;
Peluschken 20—22 ; Ackerbohnen 21—22; Wicken 22—24 ; blaue
Lupinen 14—15; dto. gelbe 14.50—15; Seradella neue 20 bis
22.50 ; Rapskuchen 16.30—16.50 ; Leinkuchen 21- 21.30, Trok-
kenschnitzel9.60—9.80, Soyaschrot 19.30—19.90 ; Kartoffelflok-
ken 26.60—27 ; Spetsekartoffeln weiße —; dto. rote 2 .90—3.30;
dto. rote 2.90—3.30 ; dto. gelbfl. 3.20—3.60 ; Tendenz : ruhig.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt.
Dem Donnerstagmarkt am städt. Vieh- und Schlachthof wur¬

den zugeführt : 25 Ochsen (unverkauft 4) . 9 Bullen , 78 (10)
Jungbullen , 90 (10) Jungrinder , 30 Kühe, 564 Kälber , 762
(150 ) Schweine , 2 Ziegen . Erlös aus je 1 Ztr . Lebendgewicht:
Ochsen 1. 51—55 (letzter Markt : 52—56), 2. 43—48 (44- 49) ,

3. 37—41 (38—42), Bullen 1. 51—53 (unv ) , 2 . 47—50 (um
verkauft) , 3. 42—46 (unv.) Jungrinder 1. 54—59 (55—60)
2. 48—52 (48- 53), 3. 40—46 (42—46), Kühe 1. 41- 45 (4s
bis 48) , 2. 30—40 (31—41), 3. 19—30 (unv .) , 4. 13—1H
(unv .) , Kälber 1. 07—79 (76—79) , 2. 70- 67 (69- 74) . 3. 60
bis 67 (unv.) , Schweine 1. 76—78 (78- 79) , 2. 76- 77 (7?
bis 78), 3. 75—06 (76- 77) , 4. 73- 74 (74- 75) , 5. 70—82
(72—73), Sauen 56—66 (59—69) Marktverkauf : bei Käl>
bern belebt, sonst langsam.

Hellbrauner Schlachtviehmarkt.
Zufuhr : 69 Jungrinder , 2Ü Kühe, 85' Kälber , 259 Schweine

Erlös aus je 1 Ztr . Lebendgewicht: Jungrinder 1. 54—56; L
47—50; Kühe 1. 28- 36; 2. 20- 25; Kälber 1. 70- 73; 2. 63 bis
65; Schweine 1. 74—76; 2. 72—75 -A. Marktverlauf : bei star¬
ker Zufuhr langsam.

SedeM der«oiletde«dk»KriMMmiiI
-Woisen.

Wlirttembergischer Kriegerbund r Obm ann Küchle
Sammelstellen:

Zeller , Küchle » Letzkus
Dekan. Bezirksobmann . Etadtpsarrer.

Keck , Mann,
Vorstand des Kriegeroereins Ehrenoorstand des Bet .- und

Altburg . Militäroereins Stammheim.
Girokasse der Oberamtssparkasse Nr . 551.

Ealw , 16. Dezember 1926.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und
Teilnahme, die wir während der Krankheit u.
beim Ableben unserer lieben Mutter , Groß-
und Urgroßmutter

Barbara Lutz
erfahren dursten, besonders dem Herrn
Geistlichen, für die liebevolle Pflege
seitens der Schwestern u. allen denen,
die sie zur letzt. Ruhestätte begleiteten sprechen
den herzlichsten Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebene ».

VliTMSiUllg
Csrl SyMkklg
Ealw , Hermannsie.
2eernsvrecherNr .18S

empfiehlt Marmornes, «ze, Segnender
Ehrrstus n. Thorwaldsen, Lhrisiusstguren
Briefbeschwerer aus Alabaster mit Inschrift

vfeibnacktsmuribsUea
neu einZelrotten.

stelcklialtige ^ usvskl ln
imterlegdmn llorenblSiterl,kürMviMliei'ii

öuclikancilunA?aul Olpp.

8 Tage lang IS"/«Rabatt
wegen Räumung

in sämtlichen Strickwaren wie
Zacken mit Wollpeiz

Pullover und Westen
für Herren, Damen und Kinder, gewähre ich, solange
Vorrat reicht, zu den bekannt billigen  Preisen.
Große AusmahlI »ute Qualitäten!

W . B.

Verkauf bei§rau Lechler, Obere Marktstrake 28
früher „Traube ", neben Bäckerei Eeeger.

Am Samstag sind aus dem Wochenmarkt
beim Rathaus

Lelbe Rüben
das Pfund zu § Pfennig zu haben.

Herr, anfangs 20, in ge¬
sicherter Steilung , sucht, da
ihm pass. Damenbekannt¬
schaft fehlt, aus diesem Wege
ein liebes Mädchen von 18
bis 23 Jahren kennen zu
lernen. Bei gegenseitiger
Neigung spätere Heirat nicht
ausgeschlossen. Anonymes
und Vermittlung zwecklos.
Zuschriften unter E . M . 295
erbeten an die Geschäftsstelle
ds . Bl.

Lcanrng! öiliige!
MNiienk!

verbukt ru billigen Preisen
lan - una  dickt8Znser,61soe
probereil.

ÜL Mlgenmtd
iikMriM . ülibm.

Tür die

WMS-
'lkj

_rSMMM.

Mlzeirmeyl
Spezial 0 und
Auszugviehl
SHrveine-
NWuller
Koüosfeit
Rosiuen
Ssltaulneu
Maudeio
Kollos
Ziironal
undOrangeat

FrischeTasmuirer
Schwere bulg.
E,ersLi .L
KoiGoW

Hirsau.
Samstag und Sonntag

halte ich

Metzelsuppe

und lade hiez« höflich ein

Achtung!
Billiges WeiWchlMgeSl»!

Kunsthonig I-Psd.-Glas samt Glas nur 38 ^
Prima Mandeln 1 Pfund . . ^ 2.39 8

49^
89^
29^
89^
89 ^/

Korinthen 1 Pfund
Kandiszucker 1 Pfund . .
Milchsternwafsei « 1 Paket .
Matzaaffee in Paket 1 Pfund
Mifchkagee 20 "/» Bohnen 1 Pfund
Seiner Bohnenkaffee 1 Pfund ^ 2.39
Ssi . Watdbauer Kakao , offen

1 Pfund . . . . 1 .29 und 80^
Große Parasfinkerzen Paket . . 49 H
Lqrytbaumkerzeu 1 Paket . . . 33^
dto. Sorten Zlgaretteu , Rauchtabake in

Fein - , Mittel - und Grobschnitt (Rippen
20 "/» Rabatt)

Suppenwürfel in Dosen, 100 St. ^ 2.89
Musdataüsie 10 Stück . . . . 38^
Christbaumschmuck »n großer Auswahl

Friederike Pfeiffer , Vorstadt.

Aizenberg.

Reine Milch«
Schweine

verkauft
E . Beutler.

Attvnrg.
Eine gute

Nutz- u. Schaff-

verkauft
Daniel Kirchherr.

tzlNlSfrauell!
Verlangen Sie d. bekannten

Eoeosstift
ZllZmdei'
zur Entfernung v. Flecken

aus Stoffen aller Art.
Alleinverkauf durch:
Sa.Sriedr.Reuijchler

Schuhgeschäft
Boa Liedenzell.

Innerhalb 3 Tagen adzu-
holen bei Begleichung der
Unkosten bei
Ochs .Iagdpächter ,Hohen¬

wart bei Pforzheim.

Samstag , 18. Dezember

BeWWs-Mr
im Badischen Hof

Beginn 7 Nhr abends
Alle Mitglieder und Freunde des
Vereins sind herzlich eingeladen

Der Ausschuß.

Schützenverein Agenbach.
Zu der am Sountag,  de«

LS. Dezember im

Gasthaus zum „Lamm"
stattfindenden

WkWM-»
verbunden Mit theatralischen Dar¬
bietungen und Gabetiverlosung

ladet sreundlichst ein

Anfang Punkt 6 Uhr.
der Verein.

Stets frische

EicrteijWttit
bestehend aus

breiten und schmalen
Nudeln

Hohlnudeln(Spätzle)
Hörnle, Riebele

sowie
Makkaroni

und Spaghetti
l Psd .79 -Z. dei5Psd .6S ^ ,

bei lO Pfd . «SA
bei größerer Abnahme ent¬

sprechend billiger.

Hemösa SGniirle
Teigwaeengeschäft.

Eine 32 Wochen trächtige

Kalbin
setzt dem Verkauf aus

2oh . Llautz,
Oberhaugstett.

Verkaufe ein 9 Monate alt.

Rind
(Zuchtrind)

Renlschlee , Stammhelm
b. Rötzle.

Am Samstag vor¬
mittag 9 Uhr w «rd
aus der Freibank

Kuh
fleisch

verkauft das
Pfund zu 2 To 4

Eine Partie neue und gebr.

Sofa
s bietet zu Sonderpreisen an

Fr . Hennesarth,
Tapeziergejchäft.
Schutstr. 8.

erhältlich bei Obigem.

5ctIM,1.§MMK.

Ottenbronn.
Ein jähriges

Rind
verkauft

Michael Troßhans ll.

>V0 L-IL0 -8 eNvttL 8.75 10 .75
12 .75

bekannt kockvertiZe (Zualitäten unck? 388kormen.
Lle ^ snte  kVi o ci e n e u k e i t e n l

ttsuptpreislsgen : 12 .50 14 .50 16 .50 18 .50 21 .00 24 .00
8b »-8t »ekel , rvie - unct äriegenäkte kVik. 25 .00 bis 33 .00

— 84aLarbv !t unct Reparaturen » —

LinkeitZpreis tür Damen unct Herren: Der WirkclisktslsZe sngepssst!
Llexaut — Nequeiu — kattbar

D'ne UückstleistunZ cker 8ckukincku8trie. 8ämtl. IViuterscbubvareu
3us8er8t pre>8vvert. Luuuutscbubv kür nssse Witterung;. Wetterkeste
8portstieket in 8ckvvsrr unct brsun, kür Drwsck8ene unci ttincker.

riri k 8̂ Hr ^88
KW ;«



Huker meinen anerkannt billigen Linkeitspreisen

»4K. 32 . 42 -52  - 62 .- 72 .-
vsbrenä meiner

ttsntsl -lsgs
empkekle ru suöergevöknlick nieäer gsksltenen

MmM -kkeke«
U °°

kil>

HL»

llmeil - ünriise
Men -Wen
SwAllen-ünM
Lllmdea - llv§en

tWW -LnrW
MW -Wen

in moderner Ausführung
ttk . 110.-, S0.-. 75. , b0.-, 50.-. 36.-,

in dsltbsren QuLlitsten
«lc. 25.-. 19.., 16 -, iS.-, S.-, 7.-, 6.50,

In moderner Musterung
Uk. 85.-, 70.-, 62.-, 54.-, 41.-, 32.-.

ln haltbaren Quslitsten
»ilr. 17 -, 14.-, II .-, 7.-. 5.-,

mit langer oder kurrer ttose
«k . 54.-, 50.-, 42.-, 34.-. 28.-, 22.-, 17.-,

in Stokk und Manchester
5ik. 7.-, 6.-, 4.75, 4.-, 3.7S, 3.-,

Yvrt -LIIM kllr Nemo . SVttlien M tSWM
m Sv .- so .. 6» .. S7 .- 49 .. 41 . LS.- 27.

Werner sls psssenöes >Veibnscb1sgescbenk

viiiüjllllM . MM - » . IMemMI . UnleillWea
ILW - ÄM ' ! ln Mil MM Ml WIMM

?li nieürig gekaltenen Preisen

^uk Wunsch werüen 6ie gekaukten Wsren bei einer Anrsklung Lurückgelegt.
/Vrn Lonntsg ist mein OssUräkt von 12 bis 6 Ubr geökknet.

* MsrMeks 3S * nsd . cl . tLNsnkpieSksur

l . » I 01 . 8 VIU
«Ir Lodsn -, Wand - und Usckdsls«

^eppleds / IZuksr / VorlsAvs
Vertretung der gröSte » Werire

dieser Lrreugui »»«
Svtrnsrvecks und Reinigungsmittel

Mil . O . WIVELK
SsdndsksIrnSe

Lstridtdeisge in Rein - und Steinssment

tiausirauen!
pUrüieWeiknaciitsbäckerei ist äss Reste

Zeraäe §ut ^ enu § .
" veskalb kautet 6ss bekannte

Kronenmekl
aus 6er l-u6wiZsIi3i 'enerWLi2-

mvklebei:

Hciolk kul ^ , tVted ! kanä !§ .

Vorgezeichneteu. angesangene

Handarbeiten
Handarbeitsbücher und Bügelmusler

empfiehlt

N . heikle « .  177.

Preiswerte Geschenke
r,r

Zigarren unä Zigaretten
Eugen Buhl

Sigarrenspezialgeschäft
.

Elrktro-Ziegler Calw
Fernsprecher 211

Ausführung elektr. Licht-, Kraft- und
Schwachstromanlagen jeden Umfangs

Beleuchtungskörper usiv.
Konzessioniert:

Städt. Elektrizitätswerk Talw
Gemeindevrrband Elektrizitätswerk Teinach

Verlangen Sie unverbindlichen  Kosten»»rineschlag

Nmpketil« verrehieden«
Sorten

d»e ktd.
von 8.20—4.50  Silk.

Ueire
o » i t

De» e „ » ee»»» >»»»» De  a»« »e » »»i «, » e»» i »»

W».Lindener Chiffon Samte
90 cm breit, das Beste für Kleider und Mäntel

Krimmer- und Pelzbesätze
in verschiedenen Breiten und Farben empfiehlt

Julie Schimpf

kaufen Sie am bimgstea
in der Niederlage der

LesMM-WSdl
3n Calw bei

Friedrich Schaufelderger

6 KN 8 I VLVVLKItt
l êlekon 3282 PkvrrdSSM  im ^ attiaus

LperiailiAus kiir
Lsrckaen , 5tvrLS, Dekorationen

Rißsene ^ nkertigunA sclinelistens

l 'eppicde , LettvorlaZen , l îsek - u. Oivancleclcen

^ussteuervSscks , vsmenwäsciie in nur soliäen (Zuslitäien

Seit 35 Zähren führe ich die bekannt gute

Kayfer
Nähmaschine t

Meine langsöhrige Erfahrung und die Qualität meiner
Nähmaschinen bürgt Ihnen für beste Bedienung

Heinr . Perrot , Calw , Bischofstr.

Weihnachtsverkauf
in sämtlichen Spielwaren

sowie Puppenwagen
Puppensportwagen

und Schaukelpferde
Größte Auswahl!

Reichhaltiges Lager  in

Christbaumschmuck
Vereine erhalten Extra-Rabatt l Billig st« Preise

! SriklvanaLa « L. Kainz NWLZ

Bestellungen
aus Hasen
für das Weihnachts-Fest
wollen jetzt schon gemacht

werden bei

WölfRaich.WiWret-
haUdlUNg. Fernspr. 233.

Eine gebrauchte

Jost.
SlhmiWWne
ist zu verkaufen. Wo, sagt
die Geschäftsstelle ds. Bl.
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